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vermutlich im Zeitpunkt der Drucklegung des Buches. Auf dieser Tagung 
wurde u. a. beschlossen, die bisher auf europäische Länder beschränkte Organi-
sation auch den außereuropäischen Staaten zugänglich zu machen, eine Ände-
rung, die notwendig wurde, um die bisher nur als Beobachter im Kat vertre-
tene Mongolische Volksrepublik als Vollmitglied in den COMECON aufnehmen 
zu können. 

Die während oder kurz nach Drucklegung der Arbeit eingetretenen Ände-
rungen können jedoch den grundsätzlichen Wert der vorliegenden Arbeit nicht 
mindern, da sie, soweit bekannt, keine Kernpunkte betreffen. Völkerrechtliche 
Grundlagen, Ziele und Grundsätze, Funktionen, Vollmachten und Organe blei-
ben im großen und ganzen unberührt. 

Die Arbeit Uschakows ist durch wissenschaftliche Gründlichkeit gekenn-
zeichnet. Der mit der Praxis verbundene Wirtschaftswissenschaftler möchte 
aber darauf aufmerksam machen, daß die Statuten zwar verbindliche Grund-
sätze aufstellen, die bisherige Handhabung in der Praxis jedoch wenig konse-
quent war. Die Möglichkeit der Einflußnahme auf die osteuropäischen Länder 
durch den COMECON wurde bisher oft überschätzt. So wurden die Beschlüsse 
und Empfehlungen der Organe des COMECON von den Mitgliedsländern 
durchaus nicht als so „verbindlich" betrachtet, wie dies nach den Ausführungen 
Uschakows der Fall sein müßte. Im Gegenteil: Immer wieder wird in den 
COMECON-Staaten Klage darüber geführt, daß die Empfehlungen der Rats-
organe nicht eingehalten werden, was teilweise eine Folge der noch immer 
auftretenden autarkischen Bestrebungen in einzelnen kommunistischen Län-
dern ist. Seitdem jedoch die Erfolge der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft 
nicht mehr von der Hand zu weisen sind, hat auch der COMECON seine Akti-
vität verstärkt und seine Organisation gestrafft. Der westliche Beobachter hat 
den Eindruck, daß der Integrationsvorgang im Osten beschleunigt werden und 
als Voraussetzung dazu das Statut des COMECON eine strengere Handhabung 
erfahren soll. Insofern ist es wertvoll, auf eine streng wörtliche Auslegung der 
Rats-Verfassung, so wie Uschakow sie bringt, zurückgreifen zu können. 

Äußerst interessant sind die Ausführungen Uschakows über die Supranatio-
nalität der Organe des COMECON. Während eine Supranationalität der 
COMECON-Organe von verschiedenen in der Arbeit Uschakows nicht erfaßten 
sowjetischen Autoren verneint wird (so S. D. S e r g e e v , Die wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und gegenseitige Hilfe der Länder des sozialistischen Lagers 
[russj. Moskau 1959; N. S i l u j a n o v , Die gegenseitige Wirtschaftshilfe der 
sozialistischen Länder [russ.]. In: Voprosy Ekonomiki Nr. 3/1959), leitet Uscha-
kow sie aus der Führungsrolle der kommunistischen Parteien und dem sozia-
listischen Internationalismus, dem „nach der marxistisch-leninistischen Völker-
rechtslehre ranghöchsten Rechtsprinzip der gegenseitigen zwischenstaatlichen 
Beziehungen innerhalb des sog. sozialistischen Lagers", ab. Er weist darauf hin, 
daß seit der Schaffung der langfristigen Perspektivpläne die Koordinierung der 
einzelnen Volkswirtschaften faktisch in ein einheitliches Handeln des Ostblocks 
übergegangen sei, wobei die wirtschaftspolitischen Ziele von den überstaat-
lichen Partei-Konzilien bestimmt werden. Diese Auffassung ist durchaus disku-
tabel, da tatsächlich jeder wichtigen COMECON-Tagung eine Tagung der Ver-
treter der kommunistischen Parteien vorauszugehen pflegt. Es sollte jedoch nicht 
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verkannt werden, daß der COMECON selbst keine Vollmachten besitzt, zwischen-
staatliche oder überstaatliche Direktiven zu geben (vgl. hierzu Silujanov). 

Daß der Vf. China als Vollmitglied des COMECON bezeichnet (S. 60), dürfte 
ein Formulierungsfehler sein. Aus den Ausführungen auf S. 29 geht hervor, 
daß ihm bekannt ist, daß bis zur 16. Ratstagung lediglich die europäischen 
Volksdemokratien Mitglied sein konnten, während die asiatischen kommunisti-
schen Staaten als Beobachter vertreten waren. Verwirrend für den Außen-
stehenden muß jedoch die Auswahl der unter der Überschrift „Multilaterale 
Abkommen der Mitgliedsländer des COMECON" veröffentlichten Dokumente 
wirken. Diese Rubrik enthält eine Reihe von Abkommen und Kommuniques 
(so u. a. das Abkommen über den internationalen Eisenbahngüterverkehr 
fSMGS] und das Abkommen über die Koordinierung der Tätigkeit der lono-
sphärendienste), die außerhalb des COMECON im „gesamtsozialistischen" Rah-
men, also unter Teilnahme aller Ostblockstaaten, abgeschlossen wurden. 

Die Arbeit Uschakows stellt eine wertvolle Bereicherung der noch immer 
spärlichen Literatur über den Rat für gegenseitige Wirtschaftshilfe dar und 
kann daher jedem, der sich mit diesem Problemkreis beschäftigt, empfohlen 
werden. 

Hamburg Werner Gumpel 
Emanuel Sarkisyanz, Geschichte der orientalischen Völker Kußlands bis 1917. 

Eine Ergänzung zur ostslawischen Geschichte Rußlands. R. Oldenbourg Ver-
lag, München 1961. 422 S., 3 Ktn. Gin. DM 50,—. 

Unter dem Sammelbegriff orientalische Völker werden ethnische Einheiten 
von sehr verschiedener historischer Entwicklung und Kulturstufe zusammen-
gefaßt: a) die christlichen Völker des Transkaukasus, b) die islamischen Völker 
des Nordkaukasus, des Wolgaraumes und Turkestans und c) die uralaltaischen 
und mongolischen Völker Sibiriens. So problematisch eine derartige Zusammen-
fassung heterogener Elemente ist, so füllt das Buch doch eine Lücke. Es fehlte 
bisher an einer derartigen Geschichte der nichtslawischen Völker Rußlands 
bzw. des russischen Herrschaftsgebiets. Der Vf. selbst ist als gebürtiger Arme-
nier, der in Persien studiert, in USA und Deutschland als Universitätsprofessor 
gelehrt hat und durch seine Reisen, u. a. auch nach Hinterasien, sein tiefes und 
umfassendes Wissen durch eigenen Augenschein und eigene Erlebnisse erhärten 
konnte, aufs beste für eine so umfassende Übersicht prädestiniert. Durch sein 
originelles und anregendes Buch über Rußland und den Messianismus des 
Ostens hat er sich schon 1955 in der wissenschaftlichen Welt ausgewiesen. Das 
Vorwort schrieb der Hamburger Orientalist Bertold Spuler. 

Die Bedeutung des Buches für Ostmitteleuropa ist ungleich; am stärksten 
dürfte in diesem Zusammenhang die Geschichte der Tataren und der finno-
ugrischen Völker in Nordrußland interessieren. Gerade die Letzteren sind aber 
nur flüchtig gestreift worden; sie stellen freilich auch mehr einen Gegenstand 
des ethnographischen Interesses dar als des historischen. In allgemeine welt-
historische Zusammenhänge greift die Geschichte der Goldenen Horde und die 
Georgiens und Armeniens hinein. Hier wäre es wünschenswert gewesen, gerade 
diese universalen Zusammenhänge etwas stärker herauszuarbeiten, während 
auf der anderen Seite die Geschichte der sibirischen Stämme unnötige Längen 
aufweist. Unbegreiflich ist, daß der Verlag, der das Buch so vortrefflich ausge-
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